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Abstract
Under tsarina Katharina II., Georg Thomas von 
Asch, a Russian physican with German roots, 
obtained an infl uential position in the state 
services in St. Petersburg. Asch had been a 
student at the University of Göttingen and re-
tained close ties in gratefulness to the Geor-
gia Augusta for the rest of his life. Over three 
decades he procured valuable collections such 
as natural and cultural documents from the 
whole Russian Empire to his Alma Mater. Asch 
became the most important private patron of 
the Georgia Augusta in the 1700s. Concern-
ing the German research on Russia at the end 
of the 18th century, the outstanding success of 
the University was largely due to the efforts of 
Georg Thomas von Asch.

Zusammenfassung
Während der Regierungszeit von Katharina II. 
erhielt der russische Mediziner deutscher Her-
kunft Georg Thomas von Asch eine einfl ussrei-
che Stellung im russischen Staatsdienst. Asch 
hatte in Göttingen studiert und blieb der Ge-
orgia Augusta ein Leben lang in Dankbarkeit 
verbunden. Über drei Jahrzehnte vermittelte er 
seiner Alma Mater wertvolle Sammlungen (u. 
a. naturkundliche und kulturelle Realien) aus 
dem gesamten Russischen Reich. Er wurde 
der bedeutendste private Mäzen der Georgia 
Augusta im 18. Jahrhundert. Damit ermöglichte 
Georg Thomas von Asch der Göttinger Univer-

sität die Erlangung ihrer herausragenden Stel-
lung in der Russlandforschung zum Ende des 
18. Jahrhunderts.

Einleitung
Ende des 18. Jahrhunderts hatte sich die Göt-
tinger Universität in der deutschen Russland-
forschung eine herausragende Position erwor-
ben. Diese verdankt sie in hohem Maße einem 
außergewöhnlichen Mäzen und Alumnus: Ge-
org Thomas von Asch (Abb. 1). Der St. Peters-
burger Mediziner vermittelte ihr aus Dankbar-
keit wertvolle und umfangreiche Sammlungen 
aus dem Russischen Reich, darunter Bücher, 
Handschriften, Münzen und Medaillen, Stiche, 
Mineralien, Gesteine, Pfl anzensamen, Anthro-
pologica und nicht zuletzt einzigartige Kultur-
dokumente der Völker Sibiriens und Alaskas.

So urteilte bereits der mecklenburgische Kam-
merherr Baron Gustav Friedrich von Oertzen 
(1772-1838) in einem Brief an den Direktor der 
Göttinger Universitätsbibliothek und des Aca-
demischen Museums, Christian Gottlob Heyne 
(1729-1812), nachdem er 1801 den 72-jähri-
gen russischen Staatsrat Baron Georg Thomas 
von Asch in St. Petersburg besucht hatte: „Üb-
rigens ist es anerkennens werth, dass dieser 
Mann nur für die Academie in Göttingen lebt 
und dass seine nächsten Verwandten sich über 
seine Sparsamkeit bey seinem sonst großen 
Vermögen beschweren“ (COD. MS. ASCH 1: 
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1801/1806, Blätter 12-14, vgl. BUCHHOLZ 1961: 
27, ROHLFING 1998: 1). 
Wer war jener überaus edle Stifter, dessen Spar-
samkeit zu Klagen in seiner Verwandtschaft 
führte, dessen Freigiebigkeit andererseits die 
Georgia Augusta ihren Ruf als ein „Zentrum 
der Osteuropaforschung“ (neben der Universi-
tät in Halle), die Bibliothek ihr Renommee als 
einzigartige Sammlung slawischer Literatur im 
18. Jahrhundert verdankte (ROHLFING 1998: 4) 
und der das Academische Museum mit über-
aus wertvollen Kulturdokumenten der Völker 
des Russischen Reiches im 18. Jahrhundert 
beschenkte?

Von St. Petersburg nach Göttingen
Georg Thomas Asch kam am 12. April 1729 in 
St. Petersburg als dritter von sechs Söhnen des 
in Breslau geborenen Friedrich Georg Asch 
(1683-1773) zur Welt. Zar Peter I. (1672-1725) 

hatte Aschs Vater 1716 in seiner Residenzstadt 
zum Direktor des Postamts ernannt, wo er zeit-
lebens eine einfl ussreiche Stellung bekleidete 
(BUCHHOLZ 1961: 28, Arndt 1991: 9, ROHLFING 
2003: 287). Ihm gelang ein schneller Aufstieg 
und 1762 wurde er in den Stand eines Reichs-
freiherrn erhoben.

Nach der Unterrichtung durch Hauslehrer und 
einem kurzfristigen Besuch des St. Peters-
burger Gymnasiums nahm sein Sohn Georg 
Thomas Asch 1744 in Tübingen ein Medizin-
studium auf, das er am 6. Dezember 1747 mit 
dem Titel des Baccalaureus Artium abschloss 
(BUCHHOLZ 1961: 28). Wenngleich er dort drei-
einhalb Jahre studiert hatte, zeigte er später nie 
eine besondere Verbundenheit zu Tübingen. 
Am 8. Mai 1748 immatrikulierte sich Asch 
an der Georgia Augusta. Er wurde von dem 
Professor für Botanik, Anatomie und Chirurgie, 
Albrecht von Haller (1708-1777), einem der 
bedeutendsten und einfl ussreichsten Medizi-
ner seiner Zeit (s. a. BOSCHUNG et. al. 2008), 
als Doktorand angenommen, zu dem sich ein 
engeres, persönliches Verhältnis entwickel-
te. Am 7. August 1750 verteidigte Asch sei-
ne Dissertation mit dem Titel „De primo pare 
nervorum medullae oblongate“, die lange Zeit 
grundlegend für die Beschreibung dieses Hirn-
nervenpaares war. Im Anschluss an seine Pro-
motion kehrte Asch nach St. Petersburg zurück 
und trat in den russischen Staatsdienst ein.

Aufstieg im russischen Staatsdienst unter 
Katharina II.
Die Medizinalverwaltung beauftragte ihn mit ei-
ner Reise durch die deutschen Fürstenstaaten 
sowie die österreichischen und die Vereinigten 
Niederlande, um Proben von Heilquellen und 
Mineralwassern nach St. Petersburg zu bringen 
– gewissermaßen der Auftakt seiner erfolgrei-
che Karriere im russischen Staatsdienst. Im 
Jahr 1752 wurde er Stadtarzt in St. Petersburg, 
ein Jahr später Divisionsarzt in Finnland und 
1755 Oberarzt des Seekadettenkorps in St. 
Petersburg. Am Siebenjährigen Krieg (1756-
1763) nahm Asch 1760 in Preußen als Gene-
ralstabsarzt teil.
Seine bedeutendste Dienststellung erreichte 
Asch, als Zarin Katharina II. (1729-1796) 1763 

Abb. 1: Georg Thomas von Asch in Galakleidung mit 
einer Medaille in der Hand, die Generalfeldmarschall Pjotr 
Rumjanzew zeigt, unter dem Asch während des fünften 
russischen Türkenkrieges 1770 erfolgreich eine Pestepide-
mie bekämpfte. Ölgemälde von Kyrill Golowatschewski. 
Schenkung Aschs 1780 an die Georgia Augusta (Kunst-
sammlung der Georg-August-Universität Göttingen. 
Foto: Harry Haase).
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das „Medizinische Kollegium“ als oberste medi-
zinische Verwaltungsbehörde einrichtete und 
ihn zum „Ersten Mitglied“ ernannte. Damit er-
hielt er eine Schlüsselstellung im russischen 
Medizinalwesen seiner Zeit. Zu den vielfältigen 
Aufgaben, die vom Kollegium aber nur in ge-
ringem Maße erfüllt werden konnten, gehör-
ten unter anderem die Prü fung aller Ärzte und 
Wundärzte vor ihrer Zulassung in Russland, 
die Beurteilung der Ärzte aufgrund ihrer Tage-
bücher, die Heranbildung von medizinischem 
Nachwuchs, Stellenbesetzungen, die Erstel-
lung einer Apothekerordnung, die Bearbeitung 
medi zinischer Berichte aus allen Reichsteilen 
sowie Vorsorgeplanungen für den Fall von 
Pestausbrüchen (BUCHHOLZ 1961: 42).

Vom Sammler zum Vermittler
Eine zentrale Aufgabe der russischen Ärzte lag 
in der Erkennung und Bekämpfung von Pest-
epidemien. Die verheerendste im 18. Jahrhun-
dert wütete von 1770 bis 1772 während des 
sogenannten fünften russischen Türkenkriegs 
(ausgebrochen in Jassy an der Moldau), an 
dem Asch, inzwischen zum Generalstabsarzt 
aufgestiegen, teilnahm. Er erkannte einen 
Pestausbruch im Heer, ergriff entsprechende 
medizinische Maßnahmen und sandte zugleich 
sporadisch Kriegsbeute (unter anderem ara-
bische Bücher, Münzen und Medaillen) nach 
Göttingen. Die Geschenke wurden dort in die 
Bibliothek und das 1773 gegründete Königliche 
Academische Museum eingegliedert, das ers-
te deutsche Universitätsmuseum überhaupt. 

Mit der Ernennung zum russischen Staatsrat 
am 27. Juli 1777 erhielt Asch die größte Eh-
rung. Mit Brief vom 27. Oktober 1777 folgte sei-
ne Ernennung zum Auswärtigen Mitglied der 
Göttinger Gesellschaft (Societät) der Wissen-
schaften. Mit dem zeitgleich aufgenommenem 
berühmten Mediziner und Naturforscher Peter 
Simon Pallas (1741-1811) zählte Asch somit zu 
deren ersten auswärtigen Mitgliedern in Russ-
land. Für diese Ehre bedankte er sich 1778 
in einem Brief an Heyne, seinem wichtigsten 
Korrespondenten in Göttingen, mit dem sich 
ein reger Briefwechsel entwickelte: „Die mir er-
wiesene vorzügliche Ehre zum Mitglied in einer 
so erlauchten und höchstberühmten Gesell-

schaft aufzunehmen, hat in mir alle ersinnliche 
Regungen der Freude und Dankbarkeit erwe-
cket, und die vormalige Glückseligkeit eines 
Mitbürgers der Georg-Augusta gleichsam wie-
der erneuert“ (COD. MS. ASCH 1:1772-1779, 
Blatt 60).
In der Folge organisierte Asch die Vermittlung 
russlandkundlicher Sammlungen für die Geor-
gia Augusta in großem Stil und nutzte seine 
zentrale Position in einem weitläufi gen Gelehr-
tennetzwerk mit zahlreichen auswärtigen Kor-
respondenten der Akademie einen Freundes-
kreis der Universität Göttingen in Russland 
aufzubauen. Einige weitere russische Wissen-
schaftler wurden auf direkten Vorschlag Aschs 
als auswärtige Mitglieder in die Göttinger Ge-
sellschaft der Wissenschaften aufgenommen. 
Auf diese Weise nahm er wesentlichen Einfl uss 
auf die Vermittlung von Schriften über und 
aus dem Russischen Reich. 1779 folgte die 
Aufnahme von Asch als Ehrenmitglied in die 
Kaiserliche Akademie der Wissenschaften in 
St. Petersburg. 

Wissenschaftskontakte zwischen 
Göttingen und St. Petersburg
Innerhalb des wissenschaftlichen Austausches 
zwischen Russland und Deutschland (siehe 
auch DAHLMANN 2006) nahm die Göttinger Uni-
versität in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts eine zentrale Stellung ein. Neben Asch 
sind hier noch weitere Gelehrte zu nennen. 

Unter den nach Russland übersiedelnden 
Göttinger Gelehrten war der erste 1761 An-
ton Friedrich Büsching (1724-1793), 1754 bis 
1761 Göttinger Professor für Philosophie und 
Geographie (vgl. HOFFMANN 2003 und 2006). 
Durch Büschings Vermittlung kam u. a. August 
Ludwig Schlözer (1735-1809) nach Russland, 
der in Göttingen studiert hatte. Von 1761 bis 
1770 war er in verschiedenen Funktionen in 
St. Petersburg tätig, zuletzt als Professor für 
russische Geschichte an der Akademie der 
Wissenschaften (vgl. HENKEL 2003). Danach 
folgte er einem Ruf nach Göttingen als Profes-
sor für Geschichte und beteiligte sich an der 
Rezeption und Verbreitung russlandkundlicher 
Schriften. In den Anfangsjahren der Göttinger 
Gelehrten Anzeigen (GGA, das führende deut-
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sche Rezensionsorgan seiner Zeit) gehörte 
hierzu auch Albrecht von Haller. In universa-
ler Weise besprach er naturwissenschaftliche, 
geographische, geschichtliche und kulturelle 
Veröffentlichungen aus Russland und bemüh-
te sich dabei immer um einen ausgleichenden 
Standpunkt (BUCHHOLZ 1961:18).
Heyne war von 1770 bis 1812 Redakteur der 
GGA und verfasste in diese Zeit auch Rezen-
sionen zu in Russland erschienenen Büchern.  
Nachdem Schlözer sich 1774 mit Heyne über-
worfen hatte, endete dessen Rezensionstätig-
keit für die GGA. Durch die personellen Bezie-
hungen zwischen Göttingen und St. Petersburg 
entwickelte sich hier ein lebhaftes Interesse an 
Russlandfragen. Die Russlandkunde erreichte 
aber erst ab 1771 mit den Geschenksendun-
gen von Georg Thomas von Asch eine Blütezeit 
(BUCHHOLZ 1961: 16). Er initiierte damit wis-
senschaftliche Forschungen auf zahlreichen 
Gebieten und Kontakte zwischen Forschern in 
ganz Europa (ROHLFING 1998: 4).

Unter Katharina II. verbesserten sich die Ar-
beitsbedingungen der 1725 in St. Petersburg 
eröffneten Russischen Akademie der Wissen-
schaften grundlegend. Mit den Kamtschatka-
Expeditionen (1725-1743) unter dem däni-
schen Kapitän Vitus Bering (1681-1741) hatten 
die Forschungsreisen zur Erkundung des Rus-
sischen Reiches und seiner Grenzen zuvor 
bereits einen ersten Höhepunkt erreicht (vgl. 
BUCHER 2007a). An den Expeditionen späte-
rer Jahrzehnte nahmen zahlreiche Bekannte 
und Freunde Aschs teil, darunter Peter Simon 
Pallas (vgl. WENDLAND 2006) und der Naturfor-
scher Johann Gottlieb Georgi (1729-1802). 

Die meisten Pakete aus St. Petersburg (Abb. 2) 
gelangten auf dem Seeweg nach Lübeck und 
von dort per Spediteure nach Göttingen. Oft gab 
Asch seine Pakete Verwandten und Bekannten 
mit, vor allem jedoch Studenten, die nach oder 
über Göttingen reisten (vgl. SIEMON 2007). 
1806 nahm wohl als letzter persönlicher Über-
bringer Karl von Schlözer (1780-1857) „nun 
nach Lübeck zurückreisend (…) gar gerne die 
Samojeden Kinder-Kleidungen in 8 Nummern, 
zur weiteren Beförderung für das academische 
Museum“ (COD. MS. ASCH. 2 1805-1807, Blatt 
79) mit. Der Sohn des Göttinger Historikers leb-

te als Kaufmann und russischer Generalkonsul 
in Lübeck.
Zunächst wurde der Empfang aller Pakete in 
den GGA angezeigt, bis Asch dann 1771 dar-
um bat, zukünftig in Briefen und Schriften von 
seinen Schenkungen nichts mehr zu erwäh-
nen. Heyne sollte ihm nur noch seine Briefe 
mit Datumsnennung als richtig eingegangen 
bestätigen, um nicht Neid und Missgunst in St. 
Petersburg zu verstärken und weil einer seiner 
Briefe geöffnet worden war. 

Medaillen und Münzen, Bücher und Stiche
Medaillen und Münzen spielten bei den Schen-
kungen Aschs an die Universität eine beson-
dere Rolle. Ein Göttinger Verzeichnis von 1789 
nennt 433 Münzen inklusive Dubletten – später 
kamen weitere Exemplare hinzu (BOEHRINGER 
2007: 23). Die insgesamt fast 70 Sendungen 
enthielten regelmäßig und manchmal sogar 
ausschließlich Münzen und Medaillen, von 
denen russische Medaillen überwiegend des 
18. Jahrhunderts und orientalische Gepräge 
des 17. und 18. Jahrhunderts (überwiegend 
Kriegsbeute) besondere Bedeutung haben. 
Unter ihnen befi nden sich auch Raritäten, die 
Katharina II. in Sibirien hatte prägen lassen und 
deren Ausfuhr strengstens verboten war.

Die Göttinger Bibliothek entwickelte sich unter 
ihrem Direktor Heyne in Bezug auf Ausstattung 
und Organisation zu einer vorbildhaften Insti-
tution in ganz Europa. Darüber hinaus besaß 
sie die wohl weltgrößte Sammlung slawischer 
und slawischkundlicher Schriften mit fast 9.000 
Büchern, die bis 1830 erworben wurden und 
von denen ca. 1.250 Bände auf Asch zurück-
gehen (LAUER 2007: 17-18). Darunter befi nden 
sich Kostbarkeiten, die es sonst nirgends noch 
einmal gibt – ein für Deutschland einzigartiger 
Schatz, an dessen Entstehung Asch einen 
wichtigen Anteil hatte. 

In der Kunstsammlung der Universität be-
fanden sich bis mindestens 1902 etwa 1.500 
Blätter mit Kupferstichen und Radierungen ver-
schiedener Künstler überwiegend russischer 
Nationalität, die Asch im Laufe der Jahre nach 
Göttingen geschickt hatte. Vermutlich seit 1914 
können sie in den Beständen des Kupferstich-
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kabinetts nicht mehr nachgewiesen werden 
(vgl. UNVERFEHRT 2007). Der Verbleib dieser 
umfangreichen und bedeutenden Sammlung 
ist seitdem ungeklärt.

Aschs kündigt in seinen Briefen an 19 Stellen 
auch die Übersendung von Samen oder bota-
nischen Sammlungen an, die er über Heyne 
an den in Schweden geborenen Göttinger Pro-
fessor für Medizin und Botanik Johan Andreas 
Murray (1740-1791) sandte (BUCHHOLZ 1961: 
97). In den GGA wird immer wieder über Sa-
mensendungen Aschs für den Göttinger Bota-
nischen Garten berichtet. Bis 1810 werden da-
rin bisher unbe kannte Pfl anzen beschrieben, 
deren Aufzucht aus über Asch vermittelten 
Samen zurückgeht, den er von verschiedenen 
Forschern, darunter Pallas, erhielt. 

Kulturdokumente der Völker des 
Russischen Reiches
Auch wenn Ethnographica in den nahezu 70 
Geschenksendungen Aschs eher Beigaben-
charakter hatten, so war er doch bemüht, der 
Georgia Augusta Materialien der verschie-
densten Völker des Russischen Reiches und 
angrenzender Gebiete zu vermitteln. Durch 
sein Gelehrtennetzwerk erwarb er ausgewähl-
te Objekte, die er dann nach Göttingen schick-
te, größtenteils aber ohne genauere Angabe 

von Fundstelle, Erwerbungsdatum und Namen 
der Sammler. 
Die Kleidungsstücke der Samojeden aus dem 
Jahre 1806 gehörten vermutlich Kindern der 
Nenzen, die in nördlichen und östlichen Regio-
nen Sibiriens lebten und mit weiteren kleineren 
Völkern unter der Sammelbezeichnung „Samo-
jeden“ zusammengefasst wurden. Zwar gerie-
ten sie bereits zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
unter russische Herrschaft, konnten aber auf-
grund der Abgeschiedenheit ihrer Wohngebie-
te bis heute viele ursprüngliche Elemente ihrer 
Kultur bewahren (BUCHER 2007b: 130-131). 

Über Asch gelangten ferner von den Burjaten, 
die heute westlich und östlich des Baikalsees 
leben, Götterfi guren aus Eisen nach Göttin-
gen. Er hatte sie von Georgi erhalten (BUCH-
ER 2007b: 133-134), der Teilnehmer der Aka-
demie-Expeditionen von 1768-1774 war (vgl. 
BUCHER 2007a). Eine mit Korallen besetzte 
Schneebrille aus Pferdehaar zum Schutz vor 
Schneeblindheit stammt von den Jakuten (Sa-
cha), die im nördlichen Einzugsbereich der 
Lena siedelten (BUCHER 2007b:134-135). 
Die Ewenken und Ewenen (Tungusen) sind bis 
heute über ein größeres Gebiet verbreitet, als 
alle anderen indigenen Völker Sibiriens. Sie 
lebten hauptsächlich nomadisch von der Jagd 
auf wilde Rentiere sowie dem Fischfang und 
der Rentierhaltung. Von ihnen gelangten mit 

Abb. 2: Palais des Baron 
von Asch, Malaja morskaja 
(Kleine Seestraße) 18, 
St. Petersburg 
(Foto: Galina Rann, 2004).
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Fell bezogene Skier nach Göttingen, ferner 
ein aus Vogelbälgen und zwei aus Rentier-
leder gefertigte Gewänder (Abb. 3; BUCHER 
2007b: 135-142). Vermutlich von den Ewenken 
stammt auch eines der außergewöhnlichsten 
Objekte, das Asch 1788 nach Göttingen sand-
te: ein vollständiges Schama nengewand. Auf-
grund seines Alters, seiner Vollständigkeit und 
des guten Erhaltungszustands genießt dieses 
Prunkstück heute weltweite wissenschaftliche 
Beachtung (vgl. BUCHER 2007c).

Zu den kriegerischsten Völkern, auf welche 
die Russen bei ihrer Expansion nach Osten 
stießen, gehörten die Tschuktschen. Alle sie 
betreffenden Ethnographica in Göttingen wur-
den während der „Geographisch-Astronomi-
schen Expedition in den nordöstlichen Teil von 
Russland“ (1785-1793) unter der Leitung von 
Joseph Billings (um 1758-1806) gesammelt 
(BUCHER 2007a: 121ff, und BUCHER 2007b: 
142ff.). Der gebürtige Engländer hatte Kapitän 
James Cook (1728-1779) auf dessen dritter 
Ent deckungsreise im (Nord-)Pazifi k (1776-
1780) begleitet und war daraufhin von Katha-
rina II. mit der wissenschaftlichen Erkundung 
des Nordpazifi ks betraut worden.  

Heute können der (Sammlungs- und) Vermitt-
lungstätigkeit von Asch 189 ethnographische 
Objekte zugewiesen werden, darunter auch 
einige aus der chinesischen und der tibetisch-
buddhistischen Einfl usssphäre sowie dem Os-
manischen Reich (Abb. 4). Über 100 Realien 
stammen aus (rand-)polaren Regionen, davon 
etwa die Hälfte aus Russisch-Amerika (Alaska) 
(vgl. BUCHER 2003 und 2007d). Ihr besonderer 
Wert liegt darin, dass sie die ältesten erhalten 
gebliebenen Kulturdokumente der dortigen 
Völker sind, bevor im Zuge der russischen Ko-
lonisierung ein erheblicher Kulturwandel ein-
setzte. Diese ethnographischen Schätze sind 
heute in der Ethnologischen Sammlung der 
Universität ausgestellt (HAUSER-SCHÄUBLIN & 
KRÜGER 2007), neben der zeitgleich erworbe-
nen Cook/Forster-Sammlung aus der Südsee 
(HAUSER-SCHÄUBLIN & KRÜGER 1998).

Schädel für Blumenbach
Zu Aschs Göttinger Korrespondenten gehörte 
der Mediziner, Anthropologe und Naturforscher 
Johann Friedrich Blumenbach (1752-1840), 
dem er 22 Schädel verschiedener Völker des 
Russischen Reiches schickte. Sie bildeten 
über ein Drittel des damaligen Bestandes der 
Blumenbachschen Schädelsammlung, Grund-
lage seiner berühmten vergleichend-anatomi-
schen Forschungen über die Varietäten des 
Menschengeschlechts.
Für Blumenbach waren die von Asch über-
sandten Schädel von größter Bedeutung, was 
auch in einem Vermerk seinerseits auf einem 
Zettel für einen unbekannten Empfänger zum 
Ausdruck kommt: „Der Ballen ist noch nicht 
angekommen. Wollen wünschen, daß er recht 
reichhaltig ausfällt. Ich wollte nur es steckte 
auch mein Samojedenschädel drin, den der 
verwünschte Mag. Sokoloffski Gott weis wo mit 
umher schleppt. Und doch seyn Sie froh, daß 
Sie keine Schädelsammlungen haben, denn 
bey mir reißts nicht ab von Visiten von franzö-
sisch. Damen und Herren, die sich an der mei-
nigen weiden wollen“ (BUCHHOLZ 1962: 102).

Geowissenschaftliche Sammlungen
Unter den rund 1500 geowissenschaftlichen 
Exponaten, welche Asch nach Göttingen 

Abb. 3: Ledergewand der Tungusen (Ewenken), Sibirien, 
das vermutlich während des Sommers und zu besonderen 
Festen getragen wurde (Institut für Ethnologie der Universi-
tät Göttingen, Foto: Harry Haase).
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sandte, sind viele Mineralien und Gesteine 
aus Sibirien und Russisch-Amerika. Bei den 
verschiedensten Mineralien und Erzstufen war 
neben dem Sammeln attraktiver Schaustücke 
auch der Aspekt der Repräsentation neuer 
Rohstoffl agerstätten des Russischen Reiches 
von großer Bedeutung. 

Der mit Asch befreundete, aus „Russisch-Finn-
land“ stammende Erik Laxmann (1737-1796) 
kam 1762 als Prediger in die kolywanische 
Bergbaugegend, wo sein Interesse für die Geo-
logie geweckt wurde. 1764 bis 1768 bereiste er 
Transbaikalien sowie den Altai und berichtete 

darüber Schlözer in Göttingen, der dessen „Si-
birischen Briefe“ publizierte (SCHLÖZER 1769). 
Als Bergrat ließ Laxmann sich 1780 nach Nert-
schinsk versetzen. Er sammelte dort Minerali-
en für die Akademie der Wissenschaften in St. 
Petersburg (vgl. BUCHHOLZ 1962: 93-94).

Der aus Darmstadt stammende Arzt und Na-
turforscher Carl Heinrich Merck (1761-1799) 
nahm im Auftrag von Peter Simon Pallas 1786 
an der Expedition unter Billings teil. Zahlreiche 
Mineralien und Gesteine aus Nordostsibirien 
und Russisch-Amerika stammen aus diesen 
Aufsammlungen, die über Asch nach Göttingen 
gelangten (s.a. DAHLMANN in Vorbereitung). 

Der Anteil paläontologischer Objekte aus ver-
schiedenen Erdzeitaltern an den mineralogi-
schen Objekten insgesamt, die Asch für das 
Akademische Museum nach Göttingen sandte, 
ist nur relativ gering. Umso größer ist allerdings 
deren Bedeutung als erste Belege der damals 
weitgehend unbekannten Fossilfauna und -fl o-
ra des Russischen Reiches (Abb. 5). Ein großer 
Teil der Fundstücke stammt aus dem Karbon 
des nordwestlichen Russlands – ist also über 
300 Millionen Jahre alt.

Abb. 4: Amulett von Anapa, Schwarzmeerküste, Osmani-
sches Reich, 1791 (Institut für Ethnologie der Universität 
Göttingen, Foto: Harry Haase). Nach Angabe von Asch 
gehörte es dem Scheich Mansur und gelangte als Kriegs-
beute bei der Eroberung der den Türken seit 1781 als 
Festung dienenden Stadt Anape (Anapa) in den Besitz der 
russischen Armee: „Unter den Seltenheiten sind die beyde 
dem Scheigh Mansur in Anape abgenommene Talisman. 
Gewiß hat dieser Prophet sich nicht vorgestellt, dass seine 
Heilig thümer sobald in ein entferntes Museum Deutsch-
lands kommen würden. Doch dies zur Verschwiegenheit 
empfohlen“ (COD. MS. ASCH 2: 1788-92: Blatt 137).

Abb. 5: Ammonit (Kepplerites galilaei) aus dem Mittleren 
Jura (Callovium), Simbirsk (seit 1924 Uljanowsk), Wolga, 
Russland. Ein zu den Weichtieren gehörender Kopffüssler 
(Geowissenschaftliches Zentrum der Universität Göttingen, 
Foto: Gerhard Hundertmark).
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1779 erhielt die Georgia Augusta durch Asch 
sogar erstmalig extraterrestrisches Material: 
Stücke eines rund 700 Kilogramm schweren 
Meteoriten, den die Tataren seit langem als ein 
vom Himmel gefallenes Heiligtum verehrten. 
Pallas hatte 1772 davon eine Probe bekom-
men und dann den ersten weltweit bekannt 
gewordenen Stein-Eisen-Meteoriten nach Pe-
tersburg transportieren lassen (vgl. BUCHHOLZ 
1961: 92-93). 

Mit den Resten eines Wollhaar-Nashorns aus 
Westsibirien, welche um 1790 nach Göttingen 
gelangten, sowie eines Wollhaar-Mammuts 
aus Nordostsibirien (Abb. 6), kamen Teile von 
Großsäugern ins Akademische Museum, die 
vor gut 40.000 Jahren die Regionen bevölkert 
hatten (vgl. JOGER & KAMCKE 2005: 11-16). 
Alle Exponate befi nden sich heute in den Geo-
wissenschaftlichen Sammlungen der Universi-
tät Göttingen (vgl. REICH & GEHLER 2005 und 
REICH 2007).

Der handschriftliche Nachlass
Zum handschriftlichen Nachlass Aschs in der 
Niedersächsischen Staats- und Universitäts-
bibliothek Göttingen zählen etwa 250 Manu-

skripte, an denen etwa 150 orientalische Hand -
schriften in arabischer, türkischer und persi-
scher Sprache den größten Anteil haben 
(ROHLFING 2007: 15). 

Hinzu kommen Manu skripte und Handschrif-
ten aus Aschs Arbeitsbereichen, wie z. B. der 
russischen Staatsverwaltung, der russischen 
Geschichte und der Medizin mit besonderer 
Berücksichtigung seiner Aktivitäten und Ver-
dienste im Rahmen der Pestbekämpfung. Wei-
terhin zu nennen sind Landkarten, hauptsäch-
lich aus Sibirien, sowie der bereits angeführte, 
langjährige Briefwechsel mit Heyne, der etwa 
120 Briefen von Asch sowie zahlreiche Trans-
portlisten umfasst.

Tod in St. Petersburg – Nachruf in 
Göttingen
Georg Thomas von Asch (Abb. 7a, b) starb am 
23. Juni 1807 in St. Petersburg. In einem Nach-
ruf schrieb Heyne: „Immer, wenn uns die Mel-
dung erreichte, dass neue Schätze für das 
Museum bereitet und abgesandt waren, dann 
haben alle schon gejubelt – welche Erwartun-
gen, welche Ungeduld. Wenn sie ankamen, 
wie groß war dann die Bewunderung der 

Abb. 6: Rekonstruktion 
des 1799 an der Lenamün-
dung im Dauerfrostboden 
entdeckten Mammuts 
(Lena- oder Adams-
Mammut). Der erste mit 
einigen Weichteilen erhal-
ten gebliebene Kadaver 
eines Wollhaarmammuts, 
der 1806/08 vollständig 
geborgen wurde. Aquarell 
nach der ersten Zeichnung 
des Kaufmanns Roman 
Boltunow (1804), das 
Blumenbach auf Vermitt-
lung von Asch erhielt. Die 
Beschriftung unter dem 
Bild stammt von Blumen-
bach; die nachträglichen 
Anmerkungen oben rechts 
stammen von dem Göttin-
ger Zoologen Wilhelm 
Moritz Keferstein (1833- 
1870) (Institut für Ethno-
logie der Univer sität Göttin-
gen, Foto: Harry Haase).
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Freigiebigkeit dieses Mannes, wie haben sie 
ihn gelobt.“ (HEYNE 1807, Übersetzung nach 
BUCHHOLZ 1961: 37).

Durch seinen unermüdlichen und kontinuier-
lichen Einsatz avancierte Asch zum bedeu-
tendsten privaten Stifter der Göttinger Univer-
sität in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Er hat wesentlich dazu beigetragen, dass die 
Georgia Augusta ihre Position als führende 
Universität im deutschsprachigen Raum aus-
bauen und behaupten konnte und zu einem 
Zentrum der Russlandforschung wurde. Asch 
erwarb sich „ganz vorzügliche und unvergess-
liche Verdienste“ (PÜTTER 1788: 223). Seine 
Bedeutung als Kulturvermittler ersten Ranges 
zwischen dem Russischen Reich und den 
deutschen Staaten, gilt es in der Gegenwart 
neu zu entdecken. 
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